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FILMBULLETIN 9.Q5 NEU IM KINO

JOE SIFFERT - LIVE FAST, DIE YOUNG
Men Lareida

Ein stürmischer Film. Einer, der der Eile

obliegt. Ein Film voll sprechender Köpfe und
rasender Autos. Gefertigt aus neu gedrehten
Interviews und Unmengen von gefundenem
Archivmaterial: Wenn sich das Glück eines
Dokumentarfilmers durch die Fülle des
bereits Vorhandenen definiert, ist der 1968 im
Kanton Graubünden geborene und
aufgewachsene, seit fünfzehn Jahren aber in
Zürich wohnhafte Men Lareida der glücklichste
Filmemacher Helvetiens. Ein Hans im Glück
der gefundenen (Flimmer-)Bilder eben und
unübersehbar ein Seelenverwandter des

Protagonisten seines ersten abendfüllenden
Dokumentarfilms, des bisher erfolgreichsten
Schweizer Autorennfahrers: Joseph - auch Jo,

Sepp, Seppi genannt - Siffert.
Geboren 1936 in Fribourg, gestorben

am 24. Oktober 1971 auf der Rennbahn von
Brands Hatch, Grossbritannien, bei einem
Rennen zu Ehren von Jackie Stewart, dem
Weltmeister von 1971. Ein Rennen nach
dem Rennen hat Siffert das Leben gekostet.

Ein Rennen, das nicht einmal im offiziellen

Rennkalender stand, wie sich
Sportjournalist Adriano Cimarosti in jo siffert
- live fast, die young erinnert: Viele

"Wegbegleiter" - Familienmitglieder, Freunde,
Berufskollegen, Bekannte von Siffert - hat
Lareida zum Gespräch gebeten. Zu viele, als
dass man ihre Namen am Ende des Films
alle wieder nennen könnte; zu viele auch, als

dass man all ihre Voten, die von ihnen erzählten

Episoden und Anekdoten im Kopf behalten

kann. Doch diese Überfülle ist, scheint
es, Konzept - wie notabene auch die immer
temporeiche, vorwärtsstrebende, bisweilen
aber arg ins redundant Leiernde geratende,
von Netz Maeschi komponierte und von den

Stereophonie Space Sound Unlimited
eingespielte Musik. Ein Konzept als Essenz gezogen

aus Charakter und Leben des Protagonisten

und deswegen - wie notabene der
Titelzusatz live fast, die young - diesem Film
nicht unangebracht.

Immer Vollgas voran, und doch nie Vollgas

genug, gibt einer der Befragten zum besten,

seijo Siffert gefahren, und er habe auch

so gelebt; nicht einmal habe der Frauenheld
und notorische Spätbremser sich gefragt, ob

er sich, seinem Körper, seinen Autos, seinem

Team, seiner Familie nicht zuviel abverlange.
«Wer Formel 1 fährt, ist verrückt», hallt zum
Filmende ein öfters gefallenes Votum nach.

Aus welchem Munde es stammt? Aus demjenigen

von Siffert vielleicht, der - obwohl seit

35 Jahren tot - in Lareidas Film mindestens
so oft zu Worte kommt wie diejenigen, die
für Lareida ihre Estriche, Keller, Schuppen
und Fotoalben öffneten und nun vor laufender

Kamera in ihren Erinnerungen wühlen.
Oder aus demjenigen von Sifferts Schwester

Adelaide, die in Gestik, Mimik und
Aussehen ihrem Bruder unübersehbar verwandt,
das erste, vor allem aber auch letzte Wort hat.
Es sei besser, 34 Jahre gefährlich zu leben, als

sich 80 Jahre lang zu langweilen, sagt Adelaide

etwa, aber auch: «Jeder Mensch trifft seine

eigene Entscheidung.»
Aufgezogen hat Lareida sein Biopic

dem Leben seines Protagonisten entlang,
und implizit gibt jo siffert - live fast,
die young denn auch Einblick in ein
spannendes Stück Entwicklungsgeschichte von
Autorennsport und Bildmedien. Noch
vorwiegend mit Fotos bebildert kommen
Sifferts Kinderjahre daher: Bereits als vierzehnjähriger,

ist da zu erfahren, nachdem er mit
seinem Vater zum Grossen Rennen von Bern

gefahren war, wollte Siffert Autorennfahrer
werden. Lange bevor er den Führerschein
hatte, sass er - die Schwester auf dem
Beifahrersitz - zum ersten Mal hinter dem Steuer.

Als der inzwischen zum Automechaniker
ausgebildete Siffert Ende fünfziger, Anfang
sechziger Jahre dann - in Wagen, die sich aus

heutiger Sicht wie bessere Seifenkisten mit
eingebautem Motor ausnehmen - seine ersten

Rennen fuhr, i960 definitiv zum
Automobilrennsport wechselte, schoss sein Freund
und Chefmechaniker Heini Mader mit seiner

Super-8-Kamera die ersten laufenden Siffert-
Bilder. Mader war denn auch dabei, als
Siffert - damals der ärmste Autorennfahrer der

Welt - mit seinem Team, das sich die Pneus

vom Munde absparte, nach Sizilien fuhr;

und Mader hat auch die Amerika-Reise
dokumentiert, auf der Siffert staunend die ersten
Wolkenkratzer seines Lebens beguckt und in
deren VerlaufSiffert und Co flotte 18 000
Kilometer abspulen. 1964 wird Siffert ins Team

von Rob Walker aufgenommen. Solider, breiter,

schneller werden die Autos, und in Lareidas

Film tauchen die ersten - noch schwarz/
weiss-schwammigen - Fernsehbilder auf; die,
als Siffert 1971 verunfallt, schon farbig und
bewegt sind.

Verbrämte Nostalgie prägt Lareidas
Blick auf die Schweizer Sportlerlegende. Kurze

Gespräche mit den zwei Frauen, mit
denen Siffert verheiratet war, ein paar Aufnahmen

von seinen Kindern, die zwar keine eigene

Erinnerungen an ihren Papa haben, aber
dessen Leben gleichwohl auswendig kennen.
Danebst unzählige Interviews unter anderem

mit Berühmtheiten wie Jean Tinguely
und Jack W. Heuer, vor allem aber haufenweise

Aufnahmen von Siffert, der lacht,
gewinnt, gestikuliert und immer wieder
hinterm Steuer sitzt: Kind of cool ist das alles,
und nicht zuletzt propagiert Lareidas Biopic
denn auch den Mut zur Verwirklichung der

eigenen Träume. Und dabei erinnert jo
siffert - live fast, die young unvermittelt
an die amerikanischen Sturm- und Drang-
Filme der späten fünfziger und frühen sechziger

Jahre, deren schönster noch immer
rebel without a cause ist.

Irene Genhart
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